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ach dem
Aus für
die Mu-

sikhalle muss-
te eigentlich
jedem klar
sein, dass der
Hindenburg-
platz für die Münsteraner et-
was Besonderes ist. Ein Ort,
der ihnen gehört, den sie
sich nicht von Planern und
Investoren wegnehmen las-
sen. Ein Ort, für den sie be-
reit sind zu kämpfen.
Wie können ausgerechnet

die Kaufleute, die damals
mit Schiffbruch erlitten, das
vergessen haben? Nur drei
Jahre danach treten sie ohne
Not erneut eine Diskussion
um die Nutzung eines der
sensibelsten Orte in der gan-
zen Stadt los. Zu einer Zeit,
in der schon der Name die-

N ses Ortes für hysterische
Dauerdiskussionen sorgt.
Und zu allem Überfluss, oh-
ne irgendetwas Konkretes
über ihre Ideen zu verraten
– außer, dass sie kein öffent-
liches Geld kosten sollen.
Mit ihren nebulösen An-

deutungen schürt die Kauf-
mannschaft den Verdacht,
dass vieles eingestielt ist, be-
vor die Bürger überhaupt in-
formiert, geschweige denn
gefragt werden. Wer zudem
selbst Politik und Stadtspit-
ze nicht vorab ins Bild setzt,
vergrätzt wichtige Verbün-
dete. Und erweckt so den
Eindruck, nach Gutsherren-
art agieren zu wollen, ohne
aus dem Musikhallen-Deba-
kel irgendetwas gelernt zu
haben. Schlechtes Timing,
schlechter Stil, schlechter
Start. Jörg Gierse

Kontra: Musikhalle reloaded?

Schlechter Start

er Start
des Pro-
jektes

war unglück-
lich, zugege-
ben. Aber,
wenn man
diesen Lapsus
beiseite lässt: Die Kaufleute
sind die einzige Gruppie-
rung, die es sich traut, ein
Thema anzufassen, das sträf-
licherweise im blinden Fleck
der Politik liegt: Was passiert
mit dem Hindenburgplatz?
Es scheint, als hätten sich

alle Akteure von damals, als
die Musikhalle am Bürger-
entscheid scheiterte, in die
Schmollecke zurückgezo-
gen. Dort sitzen sie jetzt,
und sagen trotzig: „Dann
machen wir halt gar nichts
mehr.“
Festhalten muss man in

D diesem Zusammenhang,
dass es seinerzeit nicht pri-
mär die Kaufleute waren,
die das Projekt „Musikhalle“
versenkten. Sondern die Po-
litik selbst, die kurz vorher
das Südbad abreißen ließ,
aber dann zwölf Millionen
Euro aus dem klammen
städtischen Etat für hohe
Kultur holen wollte.
Der Vorstoß der Kaufleute

ist mutig, visionär, und er
könnte für sie angesichts der
zu erwartenden Diskussio-
nen noch sehr ungemütlich
werden. Aber das ist allemal
besser, als den hässlichen
Status quo noch länger zu
akzeptieren. Und es ist bes-
ser, als den bequemen Weg
des Nichtstuns zu begehen.
Auf diesem Pfad schreitet ja
schon – der Rat.

Stefan Bergmann

Pro: Hindenburgplatz neu planen

Mutiger Vorstoß

    ANZEIGE

Sie haben angekündigt, 2012
nicht mehr für den Vorsitz
der Kaufmannschaft kandi-
dieren zu wollen. Aus wel-
chen Gründen? Was war der
größte Erfolg in Ihrer Amts-
zeit, was ist nicht gelungen?
Das geschieht gemäß Sat-

zung. Der Vorsitzende wird
für drei Jahre gewählt, ein-
malige Wiederwahl ist mög-
lich. Nun gehen meine sechs
Jahre bald vorüber, in denen
die Gründung der Kauf-
mannsstiftung zum Wohl un-
serer Stadt und der Anstoß

der offenen Bürgerdebatte
über die Gestaltung des Hin-
denburgplatzes herausragen.
Ich erinnere mich an viele
sehr gute Ehrengäste zu den
Kramermahlen. Beispielswei-
se René Obermann oder im
vergangenen Jahr den Gene-
ralinspekteur der Bundes-
wehr, Volker Wieker.

Wen würden Sie sich als
Nachfolger wünschen?
Ganz gewiss denjenigen,

den die Mitgliederversamm-
lung demnächst wählen wird.

Die Kaufmannschaft hat Plä-
ne mit dem Hindenburg-
platz. Haben Sie keine
Angst, eine alte Diskussion
neu zu entfachen – und da-
mit unterzugehen?
Die Frage ist nie ernsthaft

diskutiert worden, ob man
diesen Platz von Staub und
Schotter befreien und hier
unter dem Leitmotiv „Barock-

garten“ etwas Gescheites an-
fangen kann.

Es war die Rede von einer
Tiefgarage unter dem Hin-
denburgplatz, von einer
Randbebauung – welche
Nutzungen könnten Sie sich
vorstellen?
Wir wollen eine Debatte an-

stoßen, diesen fulminanten
städtebaulichen Raum sinn-
voller zu nutzen als wie ein
besserer Abstellplatz. Wir ha-
ben hier die Möglichkeit,
Münsters Innenstadt vom
Rathaus über den Dom bis

zum Schloss und die maßgeb-
lich von der Kaufmannschaft
geprägte Wiederaufbauleis-
tung zu vollenden. Dazu wer-
den wir Anfang 2012 strategi-
sche Skizzen vorlegen, ohne
Nutzungs- oder andere Vor-
festlegungen zu treffen.

Welche Vorgaben hat das
Büro Bolles + Wilson von Ih-
nen für die Planung bekom-
men?
Der Send bleibt. Kein öf-

fentliches Geld für Investitio-
nen. Sichtachse zum Schloss
beachten. Schlaun-Architek-

tur respektieren.

Wie möchten Sie den Diskus-
sionsprozess in der Stadt ge-
stalten?
Wir wollen eine breite und

transparente Diskussion mit
offenem Ergebnis in der Bür-
gerschaft, in Rat und Verwal-
tung der Stadt anstoßen. Oft
kommen bestimmte Projekte
nach dem Motto „Alles oder
nichts“ in die Debatte, was
leicht Misstrauen schafft.
Man kann auch mal anders
planen.

Haben Sie nicht Angst vor
einer neuen Musikhallen-
Diskussion?
Ich glaube nicht, dass man

in Münster Angst haben muss
vor Diskussionen oder vor ei-
ner Musikhalle, um die es
ausdrücklich nicht geht.
Angst haben muss man nur
vor selbstgefälligem Nichts-
tun.

„Selbstgefälliges Nichtstun“
Der scheidende Vorsitzende der Kaufmannschaft, Hugo Fiege, über die Planung für den Hindenburgplatz

MÜNSTER. Am Mittwoch über-
raschte die Kaufmannschaft
mit ihrem Vorhaben, neue Plä-
ne für eine Gestaltung des
Hindenburgplatzes zu erarbei-
ten. Im Interview spricht der
Vorsitzende der Kaufmann-
schaft, Dr. Hugo Fiege, über
die neuen Pläne und seinen
Rückzug als Vorsitzender des
Vereins. 

Dr. Hugo Fiege, Chef der Fiege Logistik in Greven, will Vorschläge für eine bauliche Gestaltung des Hindenburgplatzes vorlegen. Foto pd

MÜNSTER. Der Hindenburg-
platz – er ist Schauplatz vieler
großer und kleiner Gefechte
in der weiteren und jüngeren
Vergangenheit.
› Im Mittelalter war er außer-
halb der Stadt Lagerplatz für
fahrende Händler und Men-
schen, die die Stadt nicht be-
treten durften.
› Seit 1759 heißt er Neuplatz,
Johann Conrad Schlaun be-
zog ihn in seine Planungen
für ein fürstbischöfliches
Schloss ein.

› Zur Zeit Preußens diente
der Platz vor allem für militä-
rische Paraden.
› Seit 1927 heißt er Hinden-
burgplatz. Im „Dritten Reich“
fanden auch dort Bücherver-
brennungen statt. Nach dem
Zweiten Weltkrieg lagen auf
ihm die Trümmer der Stadt.
› Seit dieser Zeit wird er als
Parkplatz genutzt, das ge-
meinnnützige Unternehmen
„Westfalenfleiß“ bewirtschaf-
tet ihn.
› In jüngster Vergangenheit

stand der Platz, der von vie-
len als ebenso hässlich wie
nützlich empfunden wird,
wieder im Mittelpunkt stadt-
planerisches Interesses.
NRW-Ministerpräsident Jür-
gen Rüttgers versprach ihn
der Stadt im Jahr 2008 als
Geschenk, wenn er adäquat
bebaut würde, beispielsweise
mit einem „Kulturforum
Westfalen“. Es sollte eine Mu-
sikhalle und das Museum für
Gegenwartskunst beinhalten.
Der Landschaftsverband ver-

abschiedete sich jedoch bald
von den Museumsplänen. Der
Bau einer Musikhalle schei-
terte an einem Bürgerent-
scheid im April 2008. 70 Pro-
zent der Menschen stimmten
gegen den Bau, der die Stadt
zwölf Millionen Euro gekostet
hätte.
› Zurzeit läuft die Diskussion
über den Namen des Platzes.
Reichskanzler Paul von Hin-
denburg steht massiv in der
Kritik der neueren Ge-
schichtsforschung. sb

Send, Parken, Feiern: Niemand liebt den Hindenburgplatz, doch fast alle brauchen ihn

Militärische und andere Paraden

Ungeliebtes Kind: Münsters
Hindenburgplatz. MZ-Foto Witte

BLICKPUNKT STADTPLANUNG Die Diskussion um die Zukunft des Hindenburgplatzes ist neu entbrannt

Weit und leer, so zeigt sich der Hindenburgplatz im Moment. Der
Versuch, ihn zu bebauen, war auch daran gescheitert, dass die Bür-
ger den Send gefährdet sahen. Die neuen Entwürfe sollen jetzt in
den nächsten Monaten ausgearbeitet und dann öffentlich disku-
tiert werden. In der Zwischenzeit wollen die Kaufleute mit relevan-
ten gesellschaftlichen Gruppen über ihre Vorstellungen sprechen.
Anfang 2012 gehen sie dann an die Öffentlichkeit.

...............................................................................................................

Neue Pläne sind in Arbeit


